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Umweltschutz

Abfallbewirtschaftung mehr als ein
Schlagwort
Wer bei der Abfallverwertung ökonomisch
denkt, entschliesst sich für ein ökologisch
wertvolles Verfahren. Dieses Wortspiel
charakterisiert ein Bewusstsein, das in den letzten

Jahren ständig an Boden gewonnen hat.

Die Praxis verwertet heute bereits einen grossen

Teil des Abfalles wieder, wenn auch noch
immer rund 43 % des Kehrichts ohne
Wärmegewinnung verbrannt, in geordneten oder
ungeordneten Deponien gelagert werden.

Die Umwandlung des Abfalls in neue
Rohstoffe, in Wärme oder in andere
Gebrauchsgüter belastet die Umwelt
selbst. Klär-, Kehrichtverbrennungsoder

Shredderanlagen sind nicht frei
von Immissionen. Die Abfallbewirtschaftung

strebt demnach an, dass die
Neben- und Endprodukte die Umwelt
weniger belasten als die ursprünglichen

Abfallstoffe. Verursacht die
Umwandlung mehr Emissionen als der
ursprüngliche Abfall oder benötigt sie
mehr Energie, als gewonnen wird, ist
Recycling sinnlos.

Dünger
Die älteste Wiederverwertung des Mülls
ist die Kompostierung. Mit weiterentwickelten

Verfahren lässt sich der
Kompost heute ohne die bislang da
und dort noch vorhandenen Risiken
zur Bodenverbesserung und Düngung
verwenden. In der Schweiz ist diese
Forderung weitgehend verwirklicht.
Rund ein Achtel sämtlichen Abfalls in
der Schweiz wird kompostiert.

Wärme- und Stromgewinnung
In den Städten Zürich und Basel wird in

Fernheizungen Abfall verbrannt und
dabei Wärme produziert, die sinnvoll
angewendet wird. In letzter Zeit gelang
es, beim Verbrennen des Kehrichts
Strom zu erzeugen, «plan» hat in seiner

letzten Nummer die
Kehrichtverbrennungsanlage Zuchwil bei Solo-
thurn vorgestellt. Diese liefert zurzeit
rund zwei Millionen Kilowattstunden
Strom pro Monat und deckt damit ausser

dem eigenen den Strombedarf von
10 % der Menschen, die ihren Abfall in
der Anlage verbrennen lassen. Gemeinden

handeln verantwortungslos, wenn
sie aus einer kurzsichtigen Sparpolitik
selbst einen Teil des Kehrichts verbrennen.

Weil dadurch der Verbrennungsanlage

weniger Material zugeliefert
wird, steigt der Verbrennungspreis pro
Kubikmeter.
Heute werden bereits 43 % des Abfalls
in der Schweiz mit Wärmegewinnung
verbrannt.

Altpapier
In der Schweiz hat sich die Wiederverwertung

des Altpapiers am tiefsten
verankert. Gerade diese Abfälle lassen
sich ohne nennenswerte Aufbereitung
wieder in den Produktionsfluss eingliedern.

Früher verwerteten in erster Linie
Kartonfabriken das Altpapier. Heute
stellt die Papierindustrie daraus auch
Schreibpapier und Briefumschläge her.
Der Bund lässt seine Stimmzettel auf
Umweltschutzpapier drucken.
Seit kurzem ergänzen Altglasmuiden
im ganzen Land die Dorfbilder. Bereits
heute sind das Sammeln des Altglases
und sein Verkauf nicht teurer als der
Abtransport durch die Kehrichtabfuhr.
Gewisse Kehrichtverbrennungsanlagen

weigern sich, Glas anzunehmen,
so dass die Gemeinden dieses ohnehin
ausscheiden müssen.

Stärkere Wiederverwertung des Altöls
In der Schweiz fallen jährlich ungefähr
57 000 t Schmier-, Motoren- oder
andere Industrieabfallöle an. Davon
verwerten diverse Sammelinstanzen rund
25 000 t. Von den restlichen 32 000 t
dürfte der grösste Teil in ungeeigneten
Anlagen vernichtet oder wiederverwendet

werden. Die kürzlich in Ölten auf
privater Basis gebildete Altola AG setzt
sich zum Ziel, möglichst viel dieses Öls
einzusammeln. Elf Last- und Tankwagen

sowie Kesselwagen der Bundesbahnen

sind täglich unterwegs. Sie
holen in der deutsch- und der
französischsprachigen Schweiz bei Garagen,
Industrie- und Restaurationsbetrieben
sowie bei Gemeindesammelstellen
ölhaltige Abfallprodukte ab und
transportieren sie zur Aufbereitungsanlage
in Ölten. Das vollkommen automatisierte,

in sich geschlossene und mit
allen notwendigen Sicherungsinstallationen

versehene Fabrikationssystem
erlaubt es, in drei Schichten täglich bis
zu 120 t Altöl der Aufbereitung
zuzuführen. Die pflanzlichen Öle gelangen
in einen separaten Aufbereitungspro-
zess.

Mit dem Abfall kann Wertvolleres
geschehen, als ihn auf der Strasse
herumliegen zu lassen

Energiearme Kupfergewinnung
Weiter lassen sich aus Müll und MüH'

schlacken Baumaterialien gewinnen,
aus Autowracks in Shredderanlager1
Schrott oder aus tierischen Abfällen

Tierkörpermehl. In Duisburg erzeü9
ein Unternehmen aus Schlämmen und

Stäuben, die in Hütten und Stahlwei"
ken bei der Abgasreinigung anfallen,

jährlich etwa 450 000 t Eisen, 24 000

Zink und 7000 t Blei. Lediglich 3 % der

ursprünglichen Abfallmenge bleibe11

übrig.
Schliesslich lässt sich mit Kupferw/ie

dergewinnung viel Energie einspare"-
Um aus Erz eine Tonne Kupfer herz®

stellen, sind 13 000 Kilowattstunde^
Energie notwendig. Die RückgeW'"

nung von Kupfer aus Kupferabfäl|e^
bedarf 15mal weniger Energie.
hin 30 % allen Kupfers liegen in FC

von leicht rezirkulierbaren Kupferabf3
len vor. Werner Bet9e

Nebenbei: Recycling und AbfallbeWid

schaftung lassen sich auch erreich® '

indem verhindert wird, dass ein Rüc
g

stand zu Abfall wird. In diesem Si""^
sind beispielsweise die Bemühung
um die Wiederverwendung von Me

^
wegflaschen zu sehen, die in Zukü
auch bei Joghurtgläsern und Siebe

Deziliter-Weinflaschen angewandt W

den sollen.
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